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1 Jahr mammaNetz: Weniger Angst, weniger allein
Begleit- und Orientierungsstelle für Frauen mit Brustkrebs …

Augsburg. Im September 2003 eröffnete in Augsburg mammaNetz, die erste und bisher einzige Begleit- und Orientierungsstelle für Frauen mit Brustkrebs in Deutschland, die umfassend und sektorenübergreifend Hilfe anbietet. Die erfolgreiche Zwischenbilanz nach einem Jahr Arbeit lässt vermuten, dass weitere Einrichtung nach dem Augsburger Vorbild entstehen könnten.

Über 20 Vorträge und Kurse für Frauen mit Brustkrebs und ihre Angehörigen, dazu zwei öffentliche Veranstaltungen sowie Vorträge auf wissenschaftlichen Kongressen – diese Bilanz zeugt von der Aktivität des mammaNetz-Teams rund um die beiden Projektleiterinnen Andrea Thorenz (Diplom-Ökonomin) und Dr. Christa Rottscheidt (Gynäkologin). Doch dies ist nur der Rahmen von mammaNetz: Im Zentrum stehen Information und Betreuung im Einzelfall. Rund 250 Brustkrebspatientinnen wurden im ersten Jahr von mammaNetz unterstützt. Die Hilfe reicht dabei – wie es der Name „Orientierungs- und Begleitstelle“ vermittelt – von der mehrmonatigen Begleitung bis zur einfachen Information. mammaNetz hat mittlerweile Kontakte zu weit über 100 Einrichtungen in der Region, die Frauen mit Brustkrebs helfen: Selbsthilfegruppen, Ämter, Beratungsstellen, Sanitätshäuser, Perückenspezialisten, Ärzte, Kliniken und viele mehr. 

Ziel von mammaNetz ist es, für Frauen mit Brustkrebs in jeder Phase ihrer Erkrankung zur Verfügung zu stehen: von der Erstdiagnose über Behandlung und Nachsorge bis zu einem Rückfall. Mit diesem Angebot ist mammaNetz einmalig in Deutschland. Konzipiert wurde die Orientierungs- und Begleitstelle nach den Ergebnissen einer Vorstudie, die 2003 ergab, dass direkt nach der Diagnose der größte Hilfebedarf besteht und die betroffenen Frauen aber oft den Weg zu den vorhandenen Hilfsangeboten nicht finden. Um zu überprüfen, ob dieser Mangel auch behoben werden kann, wird das bundesweit einmalige Modellprojekt durch wissenschaftliche Begleitstudien untersucht. 

„Wir nehmen die Spitzen“

Erste Trends zeigen, dass sich die Angst der Frauen reduziert und sie sich nicht alleine fühlen.  „Wir können in der laufenden Studie noch keine konkreten Aussagen machen“, erklärt Projektleiterin Andrea Thorenz. „Aber wir nehmen die Spitzen, wir können Frauen in extremen Belastungssituationen helfen. Dieser Effekt lässt sich eindeutig beobachten.“ Das bestätigen auch die Rückmeldungen kooperierender Ärzte. Sie berichten, dass Patientinnen, die von mammaNetz betreut werden, informierter, aufgeklärter und auch selbstbewusster in die Praxis bzw. die Klinik kommen.

Dass es mammaNetz als zentrale Orientierungs- und Begleitstelle gibt, erfahren Frauen von ihrem Gynäkologen oder der Klinik, zum Teil auch über Mundpropaganda oder Internetsuche (www.mammanetz.de). mammaNetz ist für jede Betroffene unter 0821/450 65 65 telefonisch erreichbar. Bei der Brustsprechstunde des Klinikums ist es sogar so, dass die Frauen nach der Diagnose nicht nach Hause geschickt werden, sondern direkt mit einer mammaNetz-Mitarbeiterin sprechen können. 

Verbreitung des Modells mammaNetz

„Angesichts der erfolgreichen Entwicklung in Augsburg soll das Modell mammaNetz in Deutschland verbreitet werden“, kündigt Projektleiterin Thorenz an. Bereits mehrere Kliniken und Praxisnetze haben Interesse angemeldet, ein entsprechender Workshop werde noch 2004 stattfinden. 

Das beta Institut für sozialmedizinische Forschung und Entwicklung hat mammaNetz konzipiert und fungiert als Studienzentrale. An der Forschung sind unter anderem das Klinikum Augsburg und Institute der Uni Augsburg beteiligt. Das Bayerische Gesundheitsministerium fördert die Forschung mit 1,25 Millionen Euro, das Bundesforschungsministerium hat 35.000 Euro zur Verfügung gestellt. Partner der Studien und des Modellprojekts ist die betapharm Arzneimittel GmbH, Augsburg. Das Unternehmen ist mittlerweile in ganz Deutschland bekannt für seinen Einsatz für soziale Projekt im Gesundheitswesen.

